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Der kleine Tierarzt

Obwohl immer mehr
Zweibeiner ihr Zuhause

mit Vierbeinern teilen, ist

die Zahl der durch Heim-

tiere ausgelösten
Infektionskrankheiten
bei uns seit Jahren kon-

stant tief.

Zoonose« man
V/e zw/-

sc/be« A/msc/t «nrf T/er «ms-

getawsdbf temfen feönraew.

Die besten Garanten für
die Gesundheit von
Mensch und Haustier
sind seriöse Information,
die Einhaltung von

Hygiene-Vorschriften
sowie die tierärztliche

Beratung über mögliche
Übertragungswege und

Vorbeuge- bzw. Behand-

lungsmassnahmen.

«Gefährliches» Streicheln?

Ist der tierische Hausgenosse eine Gefahr für die Gesundheit
des Menschen? Abgesehen von einigen unseriösen Sensa-

tionsmeldungen der letzten Zeit, gibt die stetig wachsende
Zahl von Haustieren und die immer grössere körperliche Nähe
zwischen Mensch und Tier der Frage nach dem Tier als infek-
tiöser Gefahrenquelle besondere Aktualität.

Um es gleich vorwegzunehmen, Heimtiere sind weder «Dreck-

schleudern», noch gefährliche oder gar «tödliche Lieb- und Leiden-

Schäften», wie die Boulevard-Presse sie mitunter reisserisch und
unsachlich tituliert. Die Zoonosen-Neuerkrankungsmeldungen der

Bevölkerung sogenannt zivilisierter Länder stagnieren seit Jahren.
Oft werden die Haustiere zu Unrecht beschuldigt, und die eigentli-
che Ansteckungsquelle liegt woanders. Mitunter ist es sogar umge-
kehrt: der Mensch ist eine Infektionsquelle für das Tier, was
beispielsweise bei der Tuberkulose, bei Pneumokokken- und Strep-
tokokken-Infektionen, bei einigen Salmonellose-Formen und bei In-

fluenza- und Pockenviruserkrankungen als gesichert gilt. Von den in
etwa 200 weltweit bekannten Zoonosen sind nur einige wenige im
Zusammenhang mit der Haustierhaltung von Belang.

Würmer, Tollwut, Fuchsbandwurm
Dazu gehören bestimmte VVMrwer&rzmßwngew (Bandwürmer, Spul-
würmer und Hakenwürmer bei Hunden und Katzen), /w/e&fz'owew

c/wrcb(Toxoplasmen bei Katzen, Giardien bei
Hunden und Katzen), (w&femV/ frec/mgfe ÄVrmß/iezfe« (Tuberkulo-
se, Leptospirose, Ornithose, Salmonellose, Katzenkratzkrankheit,
Campylobacter-Infektion, Q-Fieber), fVfeer&rarcfcwwgew (Flechten,
Hautpilze u.a.) und einige tVra/e //î/è/Vz'onen (Tollwut, Pocken, In-

fluenza, lymphocytäre Choriomeningitis). Ebenfalls unter Zoonosen

aufgeführt werden
Das Beispiel Tollwut zeigt, dass, entsprechende Vorsicht und Vor-

beugung sowie eine seriöse Aufklärung vorausgesetzt, die Heimtier-
haltung keine zusätzliche Gefährdung des Menschen nach sich
ziehen muss; in zivilisierten Ländern ist Tollwut beim Menschen ei-

ne Seltenheit (im Gegensatz zu Drittweltländern, z. B. in Asien
Ähnliches gilt für den sogenannten Hunde- oder Fuchsband-

wurm. Während Jahren verzeichnet die Schweiz gleichbleibend
wenig Erkrankungen. Jäger, Förster, Halter von Hunden und freilau-
fenden Katzen gehören wohl möglichen Risikogruppen an, fallen
aber in der Krankheitsstatistik nicht auf.

Salmonellen-Vergiftungen und Papageienkrankheit
Die häufigste und tendenziell immer häufiger diagnostizierte Zoo-

nose ist die Salmonellose, eine fieberhaft verlaufende Magen-Darm-
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Erkrankung mit grippeartigen Begleitsymptomen. Salmonellen-Infek-
tionen sind jedoch typische «Lebensmittel»-Vergiftungen. Die direk-
te Übertragung durch Tierkontakt ist selten, obwohl Haustiere, von
der Schildkröte über das Zwergkaninchen bis zum Kanarienvogel, als

stumme Salmonellenträger in Frage kommen.
Ähnliches gilt für die Papageien- oder Vogelkrankheit (Psittako-

se/Ornithose), eine durch Einatmung bakterienhaltigen Federstau-
bes übertragene, hochfieberhafte Lungenentzündung. Quarantäne-
bestimmungen, antibiotische Vorsorgebehandlungen, Auf- und
Nachzuchtkontrollen, amtliche Meldepflicht sowie die Ver-

besserung der Nachweismethoden helfen, die Erkrankungs-
fälle beim Menschen trotz zunehmender Heimvogeldichte
konstant tief zu halten.

Hautpilze und Toxoplasmose
Auch für bei Katzen, kleinen Heimnagern und Zwergkanin-
chen, seltener auch bei Hunden und sogar Igeln auftretende
Hautpilzerkrankungen ist der Mensch empfänglich. Pilzer-
krankungen gelten jedoch als typische «Faktorenkrankhei-
ten». Die Vorschädigung der Haut, ein fehlender Schutzfilm,
mechanische oder chemische Irritation (auch übertriebene
Hygienemassnahmen mit alkoholischen Hautdesinfektions-
mittein!!) und ganz besonders die Schwächung der Körper-
abwehr sind Wegbereiter der Infektion. Rechtzeitig erkannt,
lassen sich pilzbedingte Hauterkrankungen einfach behan-
dein und anschliessend durch Vorsorge auch verhindern.

Bei der Toxoplasmose handelt es sich um eine vorwie-
gend für immungeschwächte Menschen und ungeborene Kinder ge-
fährliche Krankheit. Der Katze als Endwirtin der einzelligen Parasiten
und Ausscheiderin der infektiösen Zwischenstadien kommt beson-
dere Bedeutung zu. Die entsprechende, ohnehin erstrebenswerte
Kistchenhygiene, der Verzieht auf Rohfleischfütterung (bei freilau-
fenden Katzen allerdings kaum zu vermeiden) und die für Schwan-

gere empfohlenen Vorsichtsmassnahmen genügen vollumfänglich.
Eine weitere, möglicherweise wesentlich bedeutendere Infektions-
quelle für den Menschen stellt der Verzehr von rohem Fleisch dar.

Wie der Mensch können viele Säugetiere, allen voran landwirt-
schaftliche Nutztiere, Träger von Toxoplasmose-Zysten sein.

Infektionen, die aufgrund von Biss- und Kratzverletzungen (vor-
nehmlich von Hunden und Katzen, in selteneren Fällen auch von Ka-

ninchen, Hamstern, Ratten) entstehen, sind Sonderfälle von
Zoonosen. Unliebsamen Spätfolgen solcher Verletzungen kann man
durch eine sofortige und grosszügige Wunddesinfektion, eventuell
durch eine Auffrischung der Starrkrampfimpfung zuvorkommen.

Panikmache bei von Haustieren übertragenen Krankheiten ist
also wenig angebracht. Sicher lassen sich Heimtierzoonosen - trotz
Vorsorge und Vorsicht - nicht vollständig ausmerzen, doch statistisch
gesehen, führen sie ein Schattendasein. • CS

Tierallergien sind Son-

derfälle von Zoonosen,
wie man vom Tier auf
den Menschen übertra-

gene Krankheiten in der

Fachsprache nennt.
Reagiert ein Mensch

allergisch auf Haare,

Speichel, Urinspuren
oder Hautschuppen von
Hunden oder Katzen,
bleibt als einzig wirksa-
me Vorbeuge- oder Heil-

methode oft nur der
Verzicht auf ein Haustier.
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